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2.4.1

Allgemeine BetrieBsdAten

Die Auswertung der Zulauffrachten in untenstehender Gra-
fik verdeutlicht, dass die resultierenden Einwohnerwerte be-
zogen auf den Parameter Stickstoff um ca. 25  % über den aus 
der CSB-Fracht ermittelten Einwohnerwerten liegen. Hierbei 
wird angenommen, dass ein Einwohnerwert 120 g CSB,  
11 g Stickstoff bzw. 1,8 g Phosphor entspricht. Die Aus-
baugröße der 22 Klärwerke beträgt insgesamt 646.550 E+EG 
auf der Basis des spezifischen CSB-Einwohnerwertes.

angeschlossene Einwohnerwerte CSB, P und N

Die Einwohnerzahl im Einzugsgebiet der Verbandsanlagen 
hat sich im Vergleich zum Vorjahr nur unwesentlich redu-
ziert. 
Gegen Ende des Berichtszeitraumes (31.12.2011) betrug sie 
rd. 514.760 Einwohner. Davon waren wie im Vorjahr etwa 
508.000 Einwohner an den 22 Verbandsklärwerken und 3 
Überleitungskanälen angeschlossen.
Trotz einer leicht rückläufigen Einwohnerzahl ist im Zulauf 
der Klärwerke gegenüber den Vorjahren ein leichter An-
stieg bei den Schmutzfrachten festzustellen. Für den Che-
mischen Sauerstoffbedarf (CSB) betrugen die Frachten im 
Mittel ca. 64.500 kg/d, beim Stickstoff (N) etwa 7.400 kg/d 
und beim Phosphor 1.060 kg/d. 
Damit sind die mittleren Zulauffrachten gegenüber dem 
Vorjahr um etwa 10 % gestiegen. 
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Über die drei verbandseigenen Überleitungskanäle wurden 
weitere 3,57 Mio. m³ Abwasser zu den Klärwerken in Düssel-
dorf und Duisburg abgeleitet.

in
Betrieb

seit

1958

1961

1981

abgeleitetes
Abwasser

m3/a

1.288.265

1.808.905

474.014

3.571.184

am 31.12.2011 

angeschl. e+eg

23.423

12.868

9.143

45.434

länge
m

1.580

1.730

1.556

Ableitung
nach

Duisburg

Düsseldorf

Duisburg

Kanäle

Lintorf/Angermund

Erkrath

Wittlaer

gesamt

ÜBerleitungsKAnäle nAch dÜsseldorf und duisBurg

anschließbare
e + eg

23.000

16.000

7.500

46.500

2.4.1

Die in den Verbandsklärwerken behandelte Abwasser-
menge ist mit 52,3 Mio. m³ gegenüber dem Vorjahr nur 
leicht gestiegen.  
Damit setzt sich der Trend zurückgehender Abwasserzu-
laufmengen in 2011 nicht weiter fort. 
Die Jahresschmutzwassermenge, also das Abwasser aus 
Haushalten, Industrie und Gewerbe sowie das bei Trocken-
wetter damit abfließende Wasser (Fremdwasser), blieb mit 
rd. 36,7 Mio. m³ weitgehend stabil.

Entwicklung der Jahresabwasser- (JAM) und Jahresschmutzwassermenge (JSM)
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 Auch im Jahr 2011 konnte die Reinigungsleistung der Ver-

bandsklärwerke auf einem konstant hohen Niveau gehal-
ten werden. Die Ablaufuntersuchungen belegen, dass im 
Berichtszeitraum die geforderten Ablaufkonzentrationen 
der vier wichtigsten Parameter - Chemischer Sauerstoffbe-
darf (CSB), Phosphor (Pges), Ammonium-Stickstoff (NH4-N) 
und Anorganischer Stickstoff (Nanorg) - deutlich unter-
schritten wurden.

Die in die Gewässer eingeleiteten Restfrachten sind in den 
letzten Jahren stetig zurückgegangen. In 2011 betrugen sie 
nur noch ca. 1.300 t CSB, 415 t Stickstoff und 33 t Phosphor. 
Die Eliminationsrate lag damit beim Chemischen Sauerstoff-
bedarf (CSB) bei 94,5 %. Beim Stickstoff (N) wurden 84,7 % 
der Zulauffracht entfernt und beim Phosphor (P) 91,5 %, also 
jeweils noch eine geringfügige Verbesserung gegenüber 
dem Vorjahr und auch deutlich mehr, als laut EU-Kommu-
nalabwasserrichtlinie gefordert.

reinigungsleistung der KlärwerKe  
   

2.4.1

Ablauffrachten und Eliminationsraten von N, P und CSB
 auf allen Verbandsklärwerken

ABwAsserreinigung BetrieB·

Die gute Reinigungsleistung 
spiegelt sich auch bei der Be-
trachtung der frachtgewoge-
nen mittleren Ablaufkonzen-
trationen aller Anlagen wieder. 
Dabei sind insbesondere die in 
den vergangenen Jahren stetig 
sinkenden Ablaufkonzentrati-
onen der Nährstoffparameter 
Phosphor und Stickstoff her-
vorzuheben. 

Entwicklung der mittleren Ablaufkonzentrationen der Verbandsklärwerke von 1997 - 2011
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2.4.1

Die statistische Auswertung der Ablaufwerte des Be-
richtsjahr bei den einzelnen Klärwerke ist in den ne-
benstehenden Grafiken dargestellt. Dabei sind den 
gesetzlichen Mindestanforderungen die tatsächlichen 
Ablaufwerte gegenübergestellt. Allerdings können im 
Einzelfall die anlagenspezifischen Überwachungswer-
te von den Mindestanforderungen abweichen, da sich 
die Reinigungsleistung der Klärwerke in zunehmen-
dem Maße an den wasserwirtschaftlichen Gegebenhei-
ten des Einleitungsgewässers orientieren muss. Daher 
liegen die durch die Aufsichtsbehörde festgesetzten 
Überwachungswerte zum Teil deutlich unter den Min-
destanforderungen. Dies gilt insbesondere für den Nähr-
stoffparameter Phosphor. In den Größenklassen 1 bis 3 
(Anschlusswerte < 10.000 Einwohner) gibt es hierfür kei-
ne Mindestanforderungen. Aufgrund entsprechender 
Festlegungen in den Einleitungserlaubnissen müssen 
durch gezielte chemische Phosphorelimination jedoch 
Ablaufwerte erreicht werden, die nach der Abwasserver-
ordnung eigentlich erst für Klärwerke der Größenklasse 
4 und 5 gelten.

Ablaufkonzentrationen der Verbandsklärwerke in 2011
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2.4.1

In der ersten mechanischen Reinigungsstufe der Klärwer-
ke fielen im Berichtsjahr 856 t Rechengut an. Das sind ca. 
20 % weniger als im Jahr 2010 (1.080 t). Damit betrug der 
spezifische Rechengutanfall in 2011 nur noch ca. 1,6 kg/EW 
pro Jahr.
Die rückläufigen Rechengutmengen resultieren aus dem 
Einsatz neuer Maschinentechnik in den Zuläufen einiger 
Verbandsklärwerke. Die neuen Rechenanlagen sind nicht 
nur mit leistungsfähigeren Rechengutpressen ausgestat-
tet, mit denen das Rechengut besser entwässert wird, son-
dern durch zusätzliche Rechengutwäschen können zudem 
organische Bestandteile ausgewaschen werden. So konnte 
beispielsweise auf dem Klärwerk Mettmann durch Inbe-
triebnahme der beiden neuen Rechenanlagen die  Entsor-
gungsmenge von 142 t auf 70 t halbiert werden. Auch auf 
dem Klärwerk Hilden reduzierten sich die zu entsorgenden 
Mengen durch eine neue Anlage im Zulauf von 410 t in 
2009 auf nur noch ca. 115 t in 2011.

Die zurückgehaltenen Sandfanggutmengen der Klärwerke 
betrugen 739 t. Dabei handelt es sich um 186 t gewasche-
nes und 553 t ungewaschenes Material. Die Sandfanggut-
mengen der im nördlichen Verbandsbereich liegenden 
Klärwerke wurden an einen Verwerter von organisch/mi-
neralischen Abfällen abgegeben, der das Material zur Her-
stellung von Bodensubstrat aufbereitet. Das im Südgebiet 
anfallende Sandfanggut wurde zu einer Behandlungsanla-
ge gefahren, in der mineralische Abfälle mechanisch und 
biologisch behandelt und anschließend einer Verwertung 
zugeführt oder gemäß Deponieverordnung sicher abgela-
gert werden.

BilAnz der reststoffe     

Entwicklung von Rechen- und Sandfanggutmengen

ABwAsserreinigung BetrieB·
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Die Menge an Rohschlamm, die nach Voreindickung in die  
Faulbehälter gelangte, betrug in 2011 ca. 364.000 m³. Hier-
in enthalten sind auch 29.530 m³ extern angelieferte Fä-
kalschlammmenge.
Nach Ausfaulung und statischer Eindickung verminderte 
sich die Schlammmenge auf 319.716 m³. Durch maschinel-
le Entwässerung mittels Zentrifugen auf den Klärwerken 
Angertal, Mettmann, Ratingen und Solingen-Ohligs sowie 
in den beiden Kammerfilterpressen der Zentralen Entwäs-
serungsstation in Langenfeld (ZELa) reduzierte sich diese 
Faulschlammmenge auf 39.816 m³. Die zu entsorgende Klär-
schlammmenge ist damit gegenüber dem Vorjahr um 2.013 
m³ gestiegen, was teilweise auf die geringeren Entwässe-
rungsgrade - insbesondere bei den veralteten Kammerfil-
terpressen - zurückzuführen ist.
Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit werden die Schlamm-
mengen kleinerer Anlagen zur anaeroben Weiterbehand-
lung und Entwässerung auf größere Klärwerke gefahren.
Dementsprechend mussten im Berichtsjahr 68.390 m³ Klär-
schlamm per Saugewagen transportiert werden. 

Die Klärwerke Hilden und Monheim sind über Schlamm-
druckleitungen mit der ZELa verbunden. Hierüber wurden 
106.750 m³ ausgefaulter Schlamm zur weiteren maschinel-
len Entwässerung gefördert.
Die 13.289 t entwässerten Klärschlämme der Klärwerke 
Angertal, Mettmann und Ratingen konnten der landwirt-
schaftlichen bzw. landbaulichen Verwertung zugeführt 
werden. Dies entspricht insgesamt einem Anteil von 34 % 
der zu entsorgenden Klärschlammmengen. Die übrigen 
25.897 t (66 %) entwässerter Klärschlamm des Klärwerks 
Solingen-Ohligs und der ZELa wurden thermisch entsorgt. 
Hiervon gelangten 7.579 t aus Ohligs in die Mono-Verbren-
nung des Wupperverbandes. 
Die 18.318 t Polymer-Filterkuchen der ZELa wurden zu 39 % 
in der Wirbelschichtfeuerungsanlage Elverlingsen und zu 
rd. 61 % in den Kraftwerken Berrenrath, Ibbenbüren und 
Frechen-Wachtberg thermisch verwertet. Ein geringer An-
teil von 0,3 % wurde in einem Zementwerk verbrannt.

Entwicklung der Klärschlammentsorgung

2.4.1ABwAsserreinigung BetrieB·
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schlAmmAnfAll und KlärgAsgewinnung

eigenstrom-
erzeugung

kwh

435.110

0

1.059.885

820.378

1.130.575

2.282.391

1.407.113

1.044.320

8.179.772

Klärgas 
zur energie-

erzeugung m3

373.139

0

445.852

345.041

507.719

1.321.032

634.997

1.002.227

4.630.007

Klärgas
zur heizung

m3

177.435

194.061

153.276

26.825

104.804

124.728

205.930

0

987.059

Klärgas
Anfall

m3

564.280

287.151

599.128

407.380

612.523

1.548.696

1.265.829

1.015.000

6.299.987

faulschlamm
Anfall

m3

41.666

18.787

35.286

17.504

17.812

63.951

73.650

51.060

319.716

rohschlamm
eingedickt zum
faulbehälter m3

42.515

24.143

35.286

17.994

37.372

72.916

79.115

54.647

363.988

Klärwerk

Angertal

Gräfrath

Hilden

Hochdahl

Mettmann

Monheim

Ohligs

Ratingen

gesamt

Kläranlagen zählen aufgrund ihres hohen Energiebedarfes 
nach wie vor zu den bedeutendsten Emittenten von Treib-
hausgasen innerhalb der kommunalen Infrastruktureinrich-
tungen. Um den Energiebedarf und die damit verbundene 
Verbrennung von fossilen Energieträgern kontinuierlich zu 
reduzieren, hat der Verband in den vergangenen Jahren eine 
Vielzahl von Maßnahmen zur Verbesserung der Energiesitua-
tion auf seinen Kläranlagen ergriffen. Neben umfangreichen 
Maßnahmen zur Energieeinsparung wurde auch der Ausbau 
regenerativer Energieerzeugungsverfahren durch Nutzung 
des im Kläranlagenbetrieb anfallenden Klärgases forciert.
Betrug im Jahr 2010 das Verhältnis von eigenproduziertem 
Strom zu bezogenem Fremdstrom noch 28 zu 72 Prozent, 
wurde in 2011 durch den zusätzlichen Betrieb der neuen 
Blockheizkraftwerke (BHKW) auf den Klärwerken Solingen-
Ohligs und Monheim der Eigenstromanteil bereits auf 31 % 
erhöht. Der Anteil der Eigenstromerzeugung erscheint im 
Vergleich zu anderen Betreibern großer kommunaler Klär-
anlagen zunächst als gering, relativiert sich aber, wenn man 
berücksichtigt, dass der BRW viele kleinere Kläranlagen ohne 
anaerobe Schlammstabilisierung (Faulung) betreibt, durch 
die letztendlich eine Faulgasnutzung erst möglich wird. Nur 
auf 7 der 22 Klärwerken wird eine entsprechende Faulung 
mit Eigenenergieerzeugung betrieben.

energie- und hilfsstoffverBrAuch    
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Betrachtet man die Entwicklung der Eigenstromerzeugung 
nur auf diesen 7 Klärwerken, so ist festzustellen, dass der An-
teil der Eigenstromerzeugung in den vergangenen Jahren 
deutlich gestiegen ist. Dieser Anteil wird sich in den kom-
menden Jahren noch weiter steigern, da die beiden neuen 
BHKW-Anlagen in 2011 noch im Probebetrieb liefen und 
nicht unter Volllast betrieben wurden. Zudem wurde in Mon-
heim die neue BHKW-Anlage erst im Laufe des Jahres in Be-
trieb genommen. 
Neben dem positiven Effekt für die Umwelt leistet die Eigen-
stromproduktion auch einen wichtigen Beitrag zur Kosten-
dämpfung vor dem Hintergrund ständig steigender Fremd-
energiebezugskosten. 
Letzteres gilt natürlich ganz besonders für echte Energieein-
sparung.

Um mehr als 1,2 Mio. kWh konnte der Stromverbrauch auf 
den Verbandsklärwerken (25,2 Mio.) gegenüber dem Vor-
jahr (26,43 Mio. kWh) reduziert werden. Bei einem mittle-
ren Strompreis von 0,16 €/kWh verringerten sich somit die 
Fremdenergiebezugskosten um rd. 192.000 €. 

Die auf den größeren Klärwerken vorhandenen Blockheiz-
kraftwerke (BHKW) erzeugten im Berichtsjahr mit rd. 8,18 
Mio. kWh Strom, eine um etwa 12 % größere Menge, als im 
Vorjahr (7,31 Mio. kWh). Damit konnte allein in den letzten 
beiden Jahren die Eigenproduktion um 30 % gesteigert 
werden. Der Faulgasverbrauch für diese Eigenstromerzeu-
gung lag bei rd. 4,63 Mio. m³. Weitere 0,98 Mio. m³ Faul-
gas wurden zusätzlich für Heizzwecke auf den Klärwerken 
eingesetzt. Die nicht energetisch genutzte Klärgasmenge 
betrug 0,68 Mio. m³ und ist damit gegenüber dem Vorjahr 
(0,46 Mio. m³) leicht gestiegen. Die Ursache für die höhere 
abgefackelte Klärgasmenge ist insbesondere auf den noch 
unbefriedigenden Betrieb des neuen BHKW in Ohligs zu-
rückzuführen, bei dem es im Volllastbetrieb immer wieder 
Schwierigkeiten gab.

Bilanz Eigenenergieerzeugung 2006 - 2011
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Nicht nur durch gestiegene Anforderungen bei der Phos-
phorelimination ist der Verbrauch an Fällmitteln gegenüber 
dem Vorjahr angewachsen. Ein weiterer Grund liegt in dem 
zeitweiligen Ausfall einiger Phosphatmessungen, über die 
die Fällmittelzugabe gesteuert wird. Hier erfolgte die zwi-
schenzeitliche Dosierung auf der Basis von Erfahrungswer-
ten, bei der eine Überdosierung vorübergehend in Kauf 
genommen wurde, um die Überwachungswerte sicher ein-
halten zu können. 
Witterungsbedingte Einflüsse führten wieder zu einem 
erhöhten Flüssiggasverbrauch. Durch verstärkte Nutzung 
von Grund- und Brauchwasser konnte der Trinkwasserver-
brauch weiter verringert werden.

12.922

208.682

102.020

67

3.495

8.144

2.736

927

299

20

276

504

Trinkwasser

Grund-, Brauchwasser

Heizöl

Erdgas

Flüssiggas

Dieselöl

Fällmittel - Lösung

Fällmittel - Grünsalz

Flockmittel - Lösung

Flockmittel - Pulver

Kalk

Methanol

m³

m³

l

m³

l

l

t

t

t

t

t

t

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die im Be-
richtsjahr im Wesentlichen benötigten Betriebsmittel auf 
unseren Abwasserbehandlungsanlagen:

Kalkzugabe KW Gräfrath
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Reduzierung durch Abgabebefreiung nach § 4 Abs. 5 AbwAG

Reduzierung nach § 10 Abs. 3 AbwAG

gezahlte Abwasserabgabe

Für das Einleiten auch von gereinigtem Schmutz- oder 
Niederschlagswasser in ein Gewässer hat der Einleiter ge-
mäß Abwasserabgabengesetz (AbwAG) grundsätzlich eine 
Abgabe zu zahlen. Die Höhe richtet sich dabei nach der 
Schädlichkeit des Abwassers.
Das AbwAG hat als erstes Gesetz in Deutschland die Erhe-
bung einer zweckgebundenen Abgabe für eine mögliche 
Umweltbeeinträchtigung zum Inhalt, mit dem Ziel, Anreize 
zu schaffen, die die Schadstoffbelastungen der Gewässer 
vermindern.
Für die Verbandsklärwerke setzt die Bezirksregierung Düs-
seldorf in der jeweiligen wasserrechtlichen Erlaubnis für 
bestimmte Parameter - z.B. CSB, Phosphor oder Stickstoff  
Konzentrationen fest, die in den Klärwerksabläufen einzu-
halten sind. Anhand dieser Vorgabe, den Überwachungs-
werten, errechnet sich im Normalfall die Schmutzwasser-
abgabe. 
Die Entwicklung der vom Verband zu zahlenden Schmutz-
wasserabgabe seit 1993 ist in der unten stehenden Grafik 
dargestellt. Für das Jahr 2011 wurde die Abgabe geschätzt, 
da die entsprechenden Festsetzungsbescheide noch nicht 
vorliegen.

schmutzwAsserABgABe    

2.4.1

Die guten Reinigungsleistungen der Klärwerke gestatten es  
dem Verband regelmäßig, Abgabereduzierungen über den 
§ 4 Abs. 5 AbwAG zu erhalten. Hierbei wird die Möglichkeit 
genutzt, auf freiwilliger Basis und in einem betrieblich ver-
tretbaren Rahmen niedrigere Werte als die Überwachungs-
werte zu garantieren. So wurden im Jahr 2011 für 13 der 22 
Klärwerke entsprechende Anträge bei der Bezirksregierung 
gestellt. Die übrigen Klärwerke erreichen zwar ebenfalls sehr 
gute Reinigungsergebnisse, die eine „Niedrigererklärung“ 
rechtfertigen würden, hier liegt jedoch der Aufwand für das 
geforderte Messprogramm über den Einsparungen bei der 
zu zahlenden Schmutzwasserabgabe.
Durch die guten Ablaufergebnisse und entsprechende 
Erklärungen nach § 4 Abs. 5 AbwAG wird der Verband 
voraussichtlich rd. 800.000 € an Schmutzwasserabgabe 
einsparen. Die Festsetzungsbescheide für 2011bleiben al-
lerdings noch abzuwarten.
Die Möglichkeit, Investitionen gemäß dem § 10 Abs. 3 und  
§ 10 Abs. 4 AbwAG  mit der zu zahlenden Abgabe zu ver-
rechnen, konnte in diesem Jahr kaum in Anspruch genom-
men  werden. Derartige Maßnahmen werden derzeit nur bei 
kleineren Klärwerken durchgeführt, bei denen dann auch 
nur geringe Abgabebeträge verrechnet werden können. 

Entwicklung der Abwasserabgabe für Schmutzwasser

ABwAsserreinigung BetrieB·

€
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Reduzierung durch Abgabebefreiung nach § 73 (2) LWG

Reduzierung nach § 10 Abs. 3 AbwAG

gezahlte Abwasserabgabe

Die Höhe der zu entrichtenden Niederschlagswasserab-
gabe richtet sich grundsätzlich nach der Anzahl der ange-
schlossenen Einwohner im Einzugsgebiet. Diese werden 
bei den Kommunen einmal jährlich für die insgesamt 51 im 
Einzugsgebiet der Verbandsklärwerke liegenden Kanalisa-
tionsnetze abgefragt. 
Die Entwicklung der Niederschlagswasserabgabe seit 1998 
ist in der unten stehenden Graphik dargestellt. Bei den Jah-
ren 2007 bis 2011 handelt es sich um Schätzwerte, da die 
Festsetzungsbescheide noch nicht in Gänze vorliegen. 

niederschlAgswAsserABgABe   

Entwicklung der Abwasserabgabe für Niederschlagswasser

2.4.1ABwAsserreinigung BetrieB·

Ebenso wie bei der Schmutzwasserabgabe besteht auch 
hier die Möglichkeit, Investitionsmaßnahmen im Bereich 
von Klärwerken und Kanalisationsnetzen gemäß § 10 Abs. 
3 buw. Abs. 4 AbwAG mit der Abwasserabgabe zu verrech-
nen. Zudem kann für ganze Kanalisationsnetze, bei der 
Erfüllung der Vorgaben des § 73 Abs. 2 Landeswasserge-
setz, Abgabefreiheit beantragt werden. Mit diesen beiden 
Instrumenten konnten in den letzten Jahren jährlich bis zu 
500.000 € eingespart werden. 

€
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Zahlreiche Besuchergruppen - vielfach aus Schulen und Kin-
dergärten der Region - besuchten im Berichtsjahr wieder die 
Klärwerke. Eine chinesische Delegation besichtigte Pfings-
ten unser größtes Klärwerk in Monheim und informierte sich 
dort über den Stand der Abwasserreinigung in Deutschland. 

Auf dem Klärwerk Schöller wurde im Juni - nach endgültiger 
Fertigstellung des Neubaus - die Nachbarschaft zu einem 
Tag der offenen Tür eingeladen. Für viele interessierte Be-
sucher/innen war bis dahin, auch bei genauerem Hinsehen, 
der wahre Zweck des neuen Gebäudes nicht zu erkennen. 
Neben einer eingehenden Führung bestand für sie bei ei-
nem kleinen Imbiss die Gelegenheit, Einzelheiten über die 
Aufgaben des Verbandes zu erfahren.

Der Jahreswechsel 2010/2011 war durch ungewohnt starken 
Schneefall und eine langanhaltende Frostperiode geprägt. 
Die weiße Pracht bedeutete für das Klärwerkspersonal nicht-
nur verstärkten Einsatz für den Winterdienst, sondern auch 
vermehrte Störungsbeseitigung. Größere Schwierigkeiten 
traten allerdings bei der eigentlichen Abwasserreinigung 
nicht auf. 
Probleme gab es  vielmehr mit der Abfallentsorgung auf di-
versen Anlagen, da die Klärwerke nicht gerade an Hauptver-
kehrsstraßen liegen. Insofern ist es nicht verwunderlich, dass 
die zuführenden Straßen und Wege bei der Schnee- und Eis-
räumung nicht oberste Priorität besitzen. Dies führte dann 
im o.g. Zeitraum dazu, dass bei einigen Anlagen Schwierig-
keiten mit dem Abtransport von Schlamm, Rechen- bzw. 
Sandfanggut auftraten. Zeitweise konnte der Transport nur 
noch mittels Allradfahrzeugen durchgeführt werden. 
Infolge der großen Schneemengen stürzten zudem auf ver-
schiedenen Abwasserbehandlungsanlagen einige Bäume 
um, die z.T. Zäune und Gebäude beschädigten.

2.4.1

Witterungseinflüsse, insbesondere lokale Starkregen be-
scherten einigen Klärwerksmitarbeitern in diesem Jahr aber 
auch noch andere Überraschungen. So kam es im April auf 
dem Klärwerk Homberg-Süd erstmalig zum Überlaufen der 
mehr als 30 Jahre in Betrieb befindlichen Ablaufkaskade und 
ein zweites Ereignis im August führte zum gleichen Erschei-
nungsbild.

Auf dem Klärwerk Tönisheide brachte uns ein Starkregen 
im Frühjahr große Schlammmengen auf die Anlage. Diese 
gelangten allerdings nicht über den Zulauf in die Anlage, 
sondern sie flossen von angrenzenden, landwirtschaftlich 
genutzten Flächen in das Anlagengelände hinein.

Neben diesen witterungsbedingten Überraschungen gab es 
natürlich auch im tagtäglichen Geschehen auf den 22 Klär-
werken wieder das ein oder andere betriebliche Problem, 
das unser Personal lösen musste.

ABwAsserreinigung BetrieB·

Bericht ÜBer  den AnlAgenBetrieB 



59

2.4.1

Im Zulauf des KlärwerKs hilden wird das Abwasser 
mit drei Schneckenpumpen gehoben. Die Pumpen sind seit 
1982 in Betrieb. Die kleinste der drei Pumpen, die seit Inbe-
triebnahme quasi kontinuierlich den Trockenwetterzufluss 
fördert, hatte verschleißbedingt an Leistung abgenommen, 
so dass dringend Ersatz erforderlich war. Im April wurde die 
Schnecke ausgebaut, der ausgewaschene Estrich des Schne-
ckenbettes erneuert und anschließend eine neue Schnecke 
montiert.

Ebenso wird im Einlauf des KlärwerKs monheim das 
Abwasser der Stadt Monheim zunächst durch ein Pumpwerk 
auf die Höhe des Zulaufkanals aus Langenfeld gehoben. 
Dieses besteht aus zwei Schneckenpumpen; einer kleineren 
für den Trockenwetterzufluss und einer größeren für die Re-
genwetterzuflüsse. Auch in diesem Fall musste verschleiß-
bedingt ein Austausch der Trockenwetterschnecke erfolgen.

Zu den störanfälligsten Reinigungseinrichtungen auf ei-
nem Klärwerk gehören die im Zulauf befindlichen Rechen-
anlagen, mit denen die gröberen Abwasserinhaltsstoffe zu 
Beginn des Reinigungsprozesses entfernt werden. Insbe-
sondere Rechen der kleineren Klärwerke haben Probleme, 
wenn über die Kanalisation größere Störstoffe zufließen. 
Dies führt nicht nur zu starken Verschleißerscheinungen, 
sondern kann im Einzelfall auch zu einem Totalschaden 
führen. Letzteres ist in diesem Jahr leider bei den drei 
KlärwerKen hÖsel-dicKelsBAch, hÖsel-BAhn-
hof und metzKAusen aufgetreten. In allen drei Fällen 
musste kurzfristig Ersatz beschafft werden. Dies ist bei 
kleinen Anlagen heutzutage glücklicherweise kein größe-
res Problem mehr, da verschiedene Hersteller zumindest 
anzumietende Geräte vorhalten.

Mitte des Jahres wurde die zweistraßige Rechenanlage des 
KlärwerKs mettmAnn, die bereits seit 1984 in Betrieb 
war und entsprechende Verschleißerscheinungen aufwies, 
erneuert. In diesem Zuge wurde auch die elektrotechnische 
Installation modernisiert, da sie nicht mehr den heutigen 
Anforderungen an den Explosionsschutz genügte. 

Aus gleichen Gründen musste auch die Rechenanlage des 
KlärwerKs AngertAl nach 18 Betriebsjahren erneuert 
werden. Unter dem Gesichtspunkt der Anlagenverfügbar-
keit und der Wirtschaftlichkeit war ein Betrieb der beiden 
veralteten Rechen nicht mehr sinnvoll.

zulAufheBewerKe rechen

ABwAsserreinigung BetrieB·
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Im Frühjahr wurde der langfristig geplante Austausch der 
Boden- und Schwimmschlammräumeinrichtung im Vor-
klärbecken des KlärwerKs hochdAhl durchgeführt. 
Die Konstruktion aus beschichtetem Normalstahl musste 
nach über 40 Jahren Betriebszeit wegen starker Korrosi-
onsschäden und fehlender Ersatzteilversorgung komplett 
erneuert werden. 

BeleBung

Das KlärwerK solingen-ohligs ist 1997 mittels vor-
geschalteter Denitrifikation zur gezielten Stickstoffelimi-
nation ausgebaut worden. Seitdem erfolgt die biologische 
Reinigung des Abwassers in zwei mehrstraßigen Belebungs-
becken. Die Reinigungsleistung war seinerzeit für den da-
mals gültigen gesetzlich vorgegebenen Stickstoffüberwa-
chungswert von 18 mg/l ausgelegt. Zwischenzeitlich haben 
sich die Anforderungen an Klärwerke dieser Größenordnung 
weiter verschärft und das Klärwerk muss seit einigen Jahren 
einen Ablaufwert von 13 mg/l einhalten. Dies konnte bis in 
die jüngste Vergangenheit durch betriebliche Optimierun-
gen auch weitestgehend sichergestellt werden. In den letz-
ten  beiden Jahren traten jedoch, trotz aller Optimierungen, 
auf Grund zurückgegangener Kohlenstoffzulauffrachten, 
kurzzeitige Überschreitungen auf. Aus diesem Grund wurde 
dieses Jahr, die im Belebungsbecken 2 installierte, abgängi-
ge und betriebswirtschaftlich abgeschriebene Tellerbelüf-
tung durch eine neue Plattenbelüftung ersetzt. Durch die 
flächendeckende Installation im gesamten Belebungsbe-
cken und den nunmehr möglichen intermittierenden Be-
trieb kann gezielter auf den tatsächlichen Sauerstoffbedarf 
in den Beckenzonen reagiert werden, mit einer deutlichen 
Verbesserung der Reinigungsleistung, insbesondere im Hin-
blick auf die Stickstoffelimination. Die Plattenbelüfter bieten 
zudem den Vorteil, dass ihre Sauerstoffeintragsleistung er-
heblich besser ist, als bei den vorherigen Tellerbelüftern, was 
sich positiv auf den Energiebedarf des Klärwerks auswirkt.

Der Rücklaufschlamm in der biologischen Stufe des Klär-
werKs solingen-gräfrAth wird seit 1975 mit einer 
Schneckenpumpe gefördert. Die Pumpe musste in diesem 
Jahr werkseitig überholt werden. Gleichzeitig wurde der 
Schneckentrog saniert.

Auf dem KlärwerK monheim bereiteten im Berichts-
jahr die Turboverdichter, die die Luftversorgung der Bele-
bung sicherstellen, einige Probleme.  Kurz nacheinander 
mussten an mehreren Aggregaten die jeweiligen Elektro-
motoren austauscht und zur Reparatur ins Herstellerwerk 
gegeben werden. 

vorKlärung

2.4.1 ABwAsserreinigung BetrieB·
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Zur Sedimentation von Schlamm können nicht nur Längsbe-
cken, sondern auch runde Absetzbecken dienen, die es auf 
zahlreichen Klärwerken gibt. Auf diesen Rundbecken kom-
men ebenfalls Schildräumer zum Einsatz, eine aus maschi-
nentechnischer Sicht sehr störungsunempfindliche Konfigu-
ration. Dass auch hiermit Probleme auftreten können, zeigte 
sich in diesem Jahr auf dem KlärwerK hochdAhl. Bei 
dem über 40 Jahre in Betrieb befindlichen Nachklärbecken 
der Tropfkörper wickelten sich am 14. September die bei-
den inneren Räumschilder aus unbekannten Gründen um 
das Mittelbauwerk und blockierten den Räumer. Durch eine 
kurzfristige Demontage der innenliegenden Räumschilder 
konnte das Becken zwar weiter betrieben werden, doch bis 
zum Ersatz der beiden Schilder dauerte es mehrere Wochen, 
da diese in Einzelanfertigung hergestellt werden mussten.

2.4.1

Eine nichtalltägliche Störung gab es am 5. August auf dem 
KlärwerK hilden. Hier war ein Nachklärbeckenräumer 
von der Lauffläche in das Becken abgerutscht und blockierte 
gleichzeitig auch den Räumer des nebenliegenden Beckens. 
Noch in der gleichen Nacht konnte per Radlader der Räu-
mer wieder auf die Beckenkrone gehoben werden, womit 
zumindest die Blockade des zweiten Räumers aufgehoben 
war. Glücklicherweise gab es auch keine größeren Schäden 
an dem abgestürzten Räumer und die erforderlichen Repa-
raturarbeiten waren innerhalb eines Tages erledigt.

nAchKlärung

ABwAsserreinigung BetrieB·

Für die Schlammräumung in Längsbecken gibt es unter-
schiedliche Räumsysteme. Neben den in Hilden einge-
setzten Schildräumern kommen u.a. auch Bandräumer 
zum Einsatz. Hierbei erfolgt die Schlammräumung mittels 
Räumbalken, die an einer umlaufenden Kette befestigt 
sind. 
Dass auch derartige Bandräumer betriebliche Probleme 
bereiten können, zeigte sich im Juli auf dem KlärwerK 
AngertAl. In einem der sechs Nachklärbecken zerbrach 
einer der umlaufenden Kunststoffbalken. Eine gelockerte 
Befestigungsschraube an den Führungsschienen hatte zur 
Blockade des Balkens geführt und den Bruch herbeige-
führt. Die Reparatur, d.h. Neubeschaffung und  Austausch 
des Balkens, dauerte zwar eine Woche, doch dieses war re-
lativ unproblematisch, da die Anlage über sechs Nachklär-
beckeneinheiten verfügt.
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Seit Mitte der 1980-iger Jahre ist die Nachklärung des Klär-
werKs mettmAnn in Betrieb. Die Schlammräumung 
erfolgte seitdem in jedem der drei rechteckigen Nachklär-
becken mit Stahlketten-Bandräumern. Nach über 25-jähri-
ger Betriebszeit waren die Räumer derart verschlissen, dass 
ein Austausch zwingend erforderlich wurde. Aufgrund des 
deutlich geringeren Gewichtes von Bandräumsystemen 
mit Kunststoffketten und dem daraus resultierenden ge-
ringeren Verschleiß und Wartungsaufwand wurden die drei 
Nachklärbecken sukzessive mit derartigen Räumern neu 
ausgestattet.

schlAmmBehAndlung

In der biologischen Stufe des KlärwerKs solingen-
gräfrAth kommt es immer wieder zu einer erhöhten 
Überschussschlammproduktion, die in der Vergangenheit 
mit der vorhandenen maschinellen Eindickanlage nicht zu 
bewältigen war. In diesen Fällen waren wir dann gezwungen, 
Überschussschlamm des KW Gräfrath zum KW Solingen-Oh-
ligs zu fahren, damit er dort weiterbehandelt werden konnte. 
Mittels einer neuen Siebbandanlage, die in diesem Jahr an-
geschafft wurde, ist das Problem zwischenzeitlich behoben. 

Bei einem der beiden Faulbehälter des KlärwerKs mon-
heim bedurfte es Ende Februar einer Generalüberholung 
des Faulschlammmischers, da die Schaufeln des Mischers 
stark verschlissen waren. Gleichzeitig wurde auch der An-
triebsmotor überholt.

Nach 15-jährigem Dauerbetrieb musste auch auf dem 
KlärwerK solingen-ohligs der Faulschlammmischer 
im Faulbehälter 2 ausgebaut und zur Inspektion sowie Auf-
arbeitung hinsichtlich explosionsschutztechnischer Belange 
zum Hersteller gebracht werden. Nach Instandsetzung und 
ATEX-konformem Umbau konnte der Mischer Mitte Dezem-
ber wieder in Betrieb genommen werden.

fAulgAsverwertung

Wegen einer Betriebsstörung ging Mitte September das 
Blockheizkraftwerk (BHKW) des KlärwerKs AngertAl 
außer Betrieb. An einem Zylinder des Gasmotors war ein 
Ventilteller ausgebrochen. Endoskopische Untersuchungen 
zeigten zudem starke Riefen an der Laufbuchse. Ein weiterer 
Betrieb des Motors war daher nicht mehr möglich und eine 
Reparatur unwirtschaftlich. Zur Notstromversorgung wurde 
deshalb vorübergehend ein Notstrom-Diesel-Aggregat an-
gemietet. Nach Einbau eines Austauschmotors konnte das 
BHKW Anfang Dezember wieder in Betrieb gehen.

2.4.1 ABwAsserreinigung BetrieB·
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mAschinelle schlAmmentwässerung

Im Frühjahr musste das Gasdruckerhöhungsgebläse auf 
dem KlärwerK solingen-gräfrAth ausgetauscht 
werden. Das Gebläse war stark verschlissen und entsprach 
auch nicht mehr den heutigen Explosionsschutzrichtlinien. 

Das neue BHKW auf dem KlärwerK solingen-ohligs 
wurde Anfang des Jahres in Betrieb genommen. Mit seiner 
elektrischen Leistung von 250 kWel hat es bis zum Jahres-
ende rd. 1,4 Mio. kWh Eigenstrom erzeugt und in diesem 
Zusammenhang durch die Nutzung des regenerativen Faul-
gases etwa 760 t/CO2 eingespart. Der Betrieb des BHKW ist 
derzeit allerdings noch unbefriedigend, da die Maschine 
immer wieder starke Leistungsschwankungen aufweist  und 
teilweise unvermittelt ausfällt. Alle bisherigen Versuche, den 
Lieferanten im Rahmen der Gewährleistung zur Problembe-
wältigung zu bewegen, scheiterten bisher. Insofern wurde  
ein Beweissicherungsverfahren eingeleitet.

Vor zwei Jahren mussten die beiden alten Gasmotoren  
des KlärwerKs monheim außer Betrieb genommen 
werden, da beide Motoren kurz nacheinander einen Total-
schaden hatten. Nach Abschluss des erforderlichen Geneh-
migungsverfahrens konnten in diesem Jahr zwei neue, leis-
tungsfähigere Maschinen installiert werden, die im Herbst 
ihren Betrieb aufnahmen. In der Übergangszeit erfolgte die 
weitestgehende Verstromung des anfallenden Gases über 
ein angemietetes Gebrauchtaggregat. Neben den ökologi-
schen Vorteilen der regenerativen Energieerzeugung brach-
te diese Zwischenlösung durch den weiterhin verringerten 
Fremdenergiebezug nach Abzug der Miet- und Betriebskos-
ten noch eine finanzielle Einsparung von rd. 20.000 €/Monat. 

Bei den beiden Kammerfilterpressen auf der zentrAlen 
entwässerungsstAtion in Langenfeld (ZELa) steigt 
nach 30 Betriebsjahren der Reparaturaufwand zunehmend. 
Bis zur Fertigstellung der Zentrifugenanlage auf dem Klär-
werk Monheim, die zukünftig die ZELa ersetzen soll, bedarf 
es erheblicher, insbesondere personeller Anstrengungen, 
den Betrieb der Kammerfilterpressen aufrecht zu erhalten. 
So musste im Berichtsjahr nicht nur ein Teil der Filtertücher 
ausgetauscht werden, sondern es waren u.a. auch Schäden 
an Rohrleitungen, Beschickungspumpen und an einem 
Haupt-Schließ-Zylinder der Presse 2 zu reparieren. Der letzt-
genannte Schaden hatte zur Folge, dass größere Mengen 
Schlamm ins Pressengebäude flossen und eine umfangrei-
che Säuberung erforderlich machten.

2.4.1ABwAsserreinigung BetrieB·


